
Wo die flocken 
 (fast) immer locken     
In den ALPEN wird die gefühlte schneelage  
immer SCHLECHTER. In den ganzen Alpen? Nein!  
Gebiete wie andermatt scheinen dem Klimawandel 
zu trotzen: Hier sind 6 „sichere“ Schneelöcher 
Text Tobias HAtje

ufrieden stapft 
Daniela Orgler 
(28) durch drei-
ßig Zentimeter 
frischen weißen 
Pulver, der sich 
die letzten Tage 
am Gütsch über 
dem Oberalppass 
gelegt hat. Oben 
angekommen 
zieht sie die Fel-
le von den Ski-
ern, stellt die 

Bindungen auf Abfahrtsmodus und 
schwingt runter Richtung Tal. Mit dabei 
Laura Voß (27) und ihr Vater Philipp 
(55): Vor 23 Jahren hat die Hamburgerin 
Laura in Andermatt das Skifahren gelernt 
und seitdem keinen Winter ausgelassen, 
um für eine paar Tage auf dem Gems-
stock den Tiefschnee zu zerpflügen. Vater 
Philipp hatte den Ort schon während sei-
nes Sportstudiums als Skilehrer kennen-

gelernt und zu seinem Hotspot der Alpen 
auserkoren: fast immer tief verschneit, 
selten voll auf den wenigen Pisten, aber 
immer anspruchsvoll im freien Gelände. 
Als Freeriden noch unter Tourengehen 
oder Variantenfahren firmierte, war An-
dermatt bereits ein Magnet für Off-Piste-
Lover und Skibums, die sonst nur die 
schneesichersten Spots ansteuern –  
wie Chamonix, Engelberg, Zermatt oder 
St. Anton. „Gefühlt gab es in Andermatt 
nie einen total miesen oder schneearmen 
Winter“, so die Erinnerungen des Ham-
burgers an die vergangenen 33 Jahre 
Skifahren im Gemsstock-Gebiet oberhalb 
des Gotthard-Tunnels. 

Doch stimmen gefühlte Schneemenge 
und Niederschlagsrealität überein? Einen 
exakten Überblick zu bekommen, wo es 
am meisten schneit, erweist sich als kom-
plizierter, als man denkt. Sich auf die 
Angaben der Skigebiete zu verlassen kann 
trügerisch sein – Begriffe wie Schnee
sicherheit oder Schneegarantie  

„Mir ist ‘s unter allen  
Gegenden, die ich kenne, Die liebste  
und interessanteste“  
Johann Wolfgang von Goethe über die Gotthard-region bei Andermatt, in die er dreimal reiste   

Fotos Florian Wagner
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Die Tage verschneiter Hänge 
werden weniger – umso  
wichtiger, zur richtigen Zeit 
am richtigen Ort zu sein 

1) Weisser rausch 
Pure Lebenslust: 
Lauras Abfahrt 
durch frischen Tief-
schnee am Gems-
stock bei Andermatt

2) kurze Rast   
Pause von Laura 
und FIT-Autor  
Tobias Hatje beim 
Aufstieg zur Albert-
Heim-Hütte 

3) auf alle felle  
Daniela Orgler zieht 
die Felle auf ihre 
Skier, für den wei
teren Aufstieg am 
Gütsch/Oberalp 

4) Schöner Stapfen 
Fast fünf Stunden 
dauert die Tour von  
Realp zur Rotondo
hütte durch das 
Witenwasserental
  
5) Altes haus  
Der Gasthof 
St. Gotthard – heute 
Treffpunkt für Ski-
touren-Fans, früher 
Raststätte für Gott-
hard-Reisende

 echter Schnee –  
 DAs Neue Alpengold 

schreiben sich Marketingexperten höchst 
gern auf die Ortsfahne ihres Skiresorts, 
legen sich dafür aber nicht selten ihre 
eigenen Messmethoden und Zeitintervalle 
zurecht. Ein Hinweis auf die Schneemen-
ge ist die durchschnittliche jährliche Nie-
derschlagsmenge. Nach einer langjährigen 
Studie von Meteo Schweiz (Schweizer 
Bundesamt für Meteorologie und Klimato-
logie), veröffentlicht im Jahr 2014, fallen 
dabei drei Alpenregionen besonders auf: 
1. Andermatt und die Gegend westlich 
davon mit den bekannten Gipfeln Eiger, 
Mönch, Jungfrau, 2. das Gebiet nordöst-
lich des Kleinwalsertals (siehe unsere 
Wintersportgeschichte in Heft 2/2017) 
inklusive des Schneerekord-Dorfs Damüls 
und 3. das Gebiet um Forni di Sopra und 
Nassfeld in Kärnten. Diese Regionen be-
kommen über 2000 Millimeter Nieder-
schläge pro Jahr, dass entspricht bis zu 
20 Meter Schnee – wenn’s kalt genug ist. 

Und da kommt das eigentliche Pro
blem ins Spiel: Gefühlt werden die Winter  
immer milder und kürzer – und das hat 
jüngst auch das Schweizer Institut für 
Schnee und Lawinenforschung (SLF) per 
Studie belegt. Danach ist die Schnee
saison in der Schweiz seit den – wohlge-
merkt recht schneereichen – Siebzigern 
um 37 Tage (!) kürzer geworden. Das ist 
mehr als ein schneeloser Monat zusätzlich. 
Außerdem: Die maximal gemessenen 
Schneehöhen an den elf Stationen zwi-
schen 1100 und 2540 Meter über Mee-
reshöhe waren um 25 Prozent geringer 
als noch in den Siebzigern. Und doch: Es 
gibt sie noch – die Ecken (siehe nächste 
Seite), die allen Wetterveränderungen 
zum Trotz beinahe jedes Jahr mit reich-
lich Flocken bedacht werden. Meistens 
ist das auch dem Mikroklima der Region 
geschuldet. Andermatt gehört dazu.   

Daniela, Laura und Philipp haben 
mit ihrem lokalen Bergführer Osi Tschüm-
perlin (53) von Alpine Sports Andermatt  
(www.alpinesportsandermatt.com) den 
Tiefschnee für sich allein, bislang ver-
schlägt es fast nur Einheimische auf die 
Hänge zwischen Gütsch und Sedrun. Das 
wird sich ab dieser Saison ändern, wenn 
die neuen Liftanlagen die Bergflanken 
auch für Nicht-Tourengeher zugänglich 
machen und Schneeraupen den Powder 
platt planieren. Die Skigebiete von Ander-
matt, Sedrun und Disentis wachsen zu-
sammen – und dafür werden sieben neue 
Liftanlagen errichtet und sechs alte er-
neuert, eine Anlage wird umgebaut.  

Aus dem Flachland betrachtet, erscheint 
das Projekt absurd: Die Wintersportorte 
beklagen weniger Schnee und kämpfen 
mit rückläufigen Skifahrerzahlen, der 
Nachwuchs im Schnee bleibt vielerorts 
aus, weil ihm der Sport oft zu teuer ist. 
Doch Andermatt erfindet sich gerade neu, 
der Ort ist das RB Leipzig unter den Ski-
resorts: Unterstützt mit den Milliarden 
des ägyptischen Investors Samih Sawiris 
(59) will das einst verschlafene, touris-
tisch in den Siebzigern stehen gebliebene, 
aber geschichtsträchtige Alpendorf in der 
Zentralschweiz in die Champions League 
der Winterresorts aufsteigen. Vor zehn 
Jahren ist der Weg frei geworden für die 
gigantischen Pläne von Sawiris: Den Bau 
von sechs Hotels, 25 Villen, 500 Ferien-
wohnungen, dazu einen 18-Loch Golf-
platz, Schwimmbad, Eishalle, Erneuerung 
des Bahnhofs und Ausbau des Skigebiets 
Andermatt nach Sedrun mit 14 neuen 
Anlagen sieht der Masterplan vor. Als 
Leuchtturmprojekt entstand als Erstes 
das exklusivste Fünfsternehotel im 
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 Andermatt (CH) 
Goethes liebste Ecke 
wird aufgehübscht

 

Andermatt (1440 m) 
hat durch seine zentrale 
Lage den Vorteil, dass es 
bei fast allen Wetterbe-
dingungen Schnee abbe-
kommt. Der Gemsstock 
(2961 m) ist ein Traum 
für Freerider, der Russi-
Run eine der anspruchs-
vollsten und längsten 
Pisten der Alpen (fast 
1500 Höhenmeter bis 
Andermatt). Neue Lifte 
verbinden das Gebiet mit  
Sedrun, mit den neuen 
Apartmentanlagen und 
Hotels bietet Andermatt 
Unterkünfte für (fast) 

alle Ansprüche. Liftticket 
pro Tag um 50 €.  
www.andermatt.ch, www.
andermatt-swissalps.ch 

 Chamonix (F) 
Dach der Alpen 

Chamonix und der Mont-
blanc (4810 m), der 
höchste Berg der Alpen, 
sind der Melting Pot der 
Skiszene – in einer der 
schneereichsten Regio-
nen Europas mit durch-
schnittlich 10,7 Meter 
im Jahr. Hier treffen sich 
Freeride-Gangs, Hoch-
tourengeher, normale 
Skifans. Die Abfahrt 
durchs Vallée Blanche 
von der Aiguille du Midi 

ist die längste Skitouren-
abfahrt der Alpen. Lift
ticket pro Tag um 63 €. 
wwww.chamonix.com  

 zermatt (CH) 
Die Mutter aller Berge 
und ihre Schwester  

Das Matterhorn (4478 m) 
bei Zermatt überragt al-
les, doch der heimliche 
Star ist das Kleine Mat-
terhorn. Hier geht die 
höchste Seilbahn hinauf 
(3820 m), von dort führt 
die längste präparierte 
Skipiste (14,9 km) hinab 
bis in den Ort Zermatt 
(1608 m). Das am 
höchsten gelegene Ski-
gebiet der Alpen dient 

Powder-Power satt:  
6 Alpen-Schneelöcher 
In Gletschergebieten hat man fast immer Schneegarantie, 
aber die Pisten sind oft recht flach. Als Tiefschnee-Trüffel-
schweine haben wir die besten Naturschnee-Spots aufgespürt 

vielen Ski-Nationalteams 
als Trainingslocation und 
ist eins der wenigen, das 
Besuchern auch Sommer-
ski anbietet. Liftticket pro 
Tag: um 70 €. 
www.zermatt.ch,  
www.matterhornparadise.ch   

 Warth-Schröcken (a) 
Heimlicher König 

In der Region am Arlberg 
fallen im Schnitt elf Meter 
Schnee im Jahr – laut 
Recherche der englischen 
Zeitung „Daily Mail“. Das 
wäre Rekord für Europa. 
Das recht niedrig gelegene 
Gebiet (1500–2050 m) – 
oft im Schatten der Auf-
merksamkeit durch die be-
rühmten Nachbarn Lech/
Zürs und St. Anton – ist für 
viele Insider zur besseren 
Alternative geworden, wenn 
es in den Promi-Hängen zu 
voll (und teuer) wird. Lift
ticket pro Tag um 50 €. 
www.warth-schroecken.at  

 Kleinwalsertal (A) 
Underdog im Schnee 

Das recht kleine, sehr fla-
che Skigebiet im Kleinwal-
sertal, das zu Österreich 
gehört, aber nur von Nor-
den aus Deutschland er-
reichbar ist, ist Underdog 
der alpinen Schneelöcher. 
Bei einer Höhe von 824 bis 
2183 Metern liegen die 
Schneehänge recht niedrig, 
werden aber bei Nordströ-
mungen mit viel Nieder-
schlag bedacht. Auch das 
angeblich schneereichste 
Dorf der Alpen, Damüls, 
liegt nur eine Bergkette 
südlich entfernt, ebenfalls 
in der Vorarlberg-Region. 
Liftticket pro Tag um 46 €. 
www.kleinwalsertal.com

 Jungfrau-Region 
Unterm Dreigestirn  

Die prominenten Gipfel  
Eiger (3970 m), Mönch 
(4107 m) und Jungfrau 
(4158 m) bilden die gran
diose Kulisse für eine an-
spruchsvolle Skiregion im 
Berner Oberland, das sich 
in die drei Gebiete Mürren, 
Kleine Scheidegg und Grin-
delwald aufteilt. Highlight: 
die Skitour vom Gipfel der 
Jungfrau zur Konkordia
hütte oberhalb des Aletsch-
Gletschers – inmitten des 
UNESCO-Weltnaturerbes. 
Liftticket pro Tag um 58 €. 
www.jungfrau.ch  

Vor der abfahrt liegt der 
Aufstieg: Für SkiTourenFans 
meditative entspannung
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ganzen Alpenraum: „The Chedi“, für 
über 300 Millionen Schweizer Franken 
erbaut, wirkt noch wie ein Komet, einge-
schlagen kurz vorm alten Ortskern. Die 
Wände mit Granit verblendet, die Möbel 
aus Nussbaum, die Räume mehr als vier 
Meter hoch – de luxe der Superlative 
(www.the chedi-andermatt.com)! Die 
günstigsten Zimmer kosten ab 530 Euro, 
für die Suite (350 Quadratmeter) zahlt 
man bis zu 20 000 Euro – pro Nacht: An-
dermatt spielt St. Moritz. Ein paar Holly-
woodstars und arabische Scheichs waren 
schon da, Namen werden nicht genannt. 
Seriosität ist im Preis inbegriffen. Selbst 
Daniela verrät nichts, sonst läuft sie 
Gefahr, ihren Job im The Chedi zu verlie-
ren. Die Österreicherin mit Skilehrerlizenz 
arbeitet als Skibutler, eine Art persön
licher Skischnallenöffner. Sie berät die 
Gäste bei Leihskiern und -stiefeln, stellt 
die Stocklänge ein, sorgt dafür, dass die 
Ausrüstung am Morgen am Berg bereit-
steht. Der Skikeller gleicht einem engli-
schen Kaminzimmer, getäfelt mit dunk-
lem Holz, dazu wuchtige Loungesessel. 
An den Wänden sind die Abfahrtsskier 
Franz Klammers von seinem Olympiasieg 
1976 und von Andermatts Skilegende 
Bernhard Russi drapiert. 

Für die Hamburger Laura und Philipp 
ist der Fünfsternepalast nicht ihre Liga, 
ihr Après-Ski-Bier trinken sie lieber in der 
„Alten Apotheke“. Am nächsten Tag ma-
chen sie sich mit Rucksack und Skiern 
auf zur Rotondohütte. Eingebettet in tief 
verschneiten und größtenteils unverspur-
ten Hängen liegt sie vis-à-vis vom Lecki-
horn (3068 Meter) oberhalb des kleinen 
Orts Realp. Beim Blick von der Hütten
terrasse auf die weiße Winterpracht läuft 
man Gefahr, schneeblind zu werden – 
so hell strahlt die Flockenpracht in der 
Sonne. Wie schön, dass es den wahren 
Reichtum der Region Andermatt, das wei-
ße Gold, immer noch kostenlos gibt – als 
ewiges Geschenk von Frau Holle.  
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